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1. Hintergrund und Kontext  
Der Bürgermeisterkonvent für Klima und Energie wurde 2008 durch die  Europäische 

Kommission gegründet.  Ziel des Konvents ist es , lokale Gebietskörperschaften und Ge-

meinden, die sich freiwillig dafür einsetzen , die Klima- und Energieziele der EU zu erre i-

chen und gar zu übertreffen , zusammenzubringen  und organisatorisch zu unterstützen . 

Die Vision der Unterzeichner für 2050 umfasst f olgende Säulen: 

- Die Beschleunigung der Dekarbonisierung ihrer Gebiete , 

- die Stärkung der Anpassungsfähigkeit an die unvermeidlichen Folgen des Klim a-

wandels und 

- die Gewährleistung des Zugangs  ihrer Bürger  zu sicheren, nachhaltigen und e r-

schwinglichen Energiequellen. 

Inzwischen gehören mehr als 7 .000 Kommunal - und Regionalverwaltungen in 57 Ländern 

der Initiative an. Seit 2017 wurden regionale Konventb üros in Amerika und Asien eröffnet , 

um die Arbeit der europäischen Büros zu ergänzen.    

Im Rahmen des Programms POLLEC3 haben die deutschsprachigen Gemeinden Belgiens 

sich dazu entschlossen, dem Konvent der Bürgermeister beizutreten . Zur Umsetzung ihrer 

politischen Verpflichtungen müssen die Unterzeichner einen Aktionsplan für nachhaltige 

Energie und die Anpassung an den Klimawandel vorlegen. Dieser Plan soll zu einer Treib-

hausgasreduzierung (40% bis 2030) und eine m gemeinsamen Handlungsansatz für Klim a-

schutz und Klimaanpassung führen. Die Erstellung  und die Umsetzung  des Plans werden 

durch das Ministerium der Deutschsprachig en Gemeinschaft koordiniert. Das Wuppertal  

Institut für Klima, Umwelt , Energie und die ENERKO Energiewissenschafltiche Beratung 

GmbH wurden als Dienstleister beauftragt , um die Erstellung des Aktionsplans wisse n-

schaftlich zu unterstützen . Es wird darauf verwiesen, dass es sich beim vorliegenden Plan, 

\®no©®{g ªiq{iª ´iq­i{ Ziq­p}©q¹}{­ªØ ®z iq{ ñxidi{gqoiªò *}w®zi{­ p\{gix­Ø giªªi{ }¦e-

rationelle Dimension aufgrund zukünftiger lokaler Bedarfe und technischer Entwi cklungen 

angepasst, vervollständigt und erweitert werden kann.  

1.1 Europäischer Kontext  

Im Rahmen der europäischen Klima- und Energiepolitik werden bis 2030 drei große Ziele 
verfolgt : 

- Die Senkung der CO2-Emissionen um mindestens 40%, 
- die Erhöhung der Erneuerbaren Energiequellen um 27%  und 
- die Steigerung der Energieeffizienz um 27%  (im Vergleich zu 1990).  

Diese Ziele basieren auf dem Klima- und Energiepaket 2020, worin  

- die Senkung der CO2-Emissionen um mindestens 20% (im Vergleich zu 1990) , 
- die Erhöhung der Erneuerbaren Energiequellen um 20%  und 
- die Steigerung der Energieeffizienz um 20%  (im Vergleich zu 1990)  

angestrebt werden.  

Zudem steht  die Zielsetzung im Einklang mit dem Fahrplan des Übergangs zu einer wet t-
bewerbsfähigen CO 2-armen Wirtschaft bis 205 0, dem Energieeffizienzplan  2050 und dem 
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Verkehrswei ßbuch der EU. Mittlerweile  gibt es Überlegungen, die darauf abzielen die Se n-
kung der Treibhausgasemissionen bis 2030 um 5% zu erhöhen.  

Langfristig gesehen soll eine CO 2-arme Wirtschaft verwirklicht werden , die auf ein Ener-
giesystem aufbaut , das Versorgungssicherheit garantiert und neue Möglichkeiten für 
Wachstum und Beschäftigung schafft.   

Bis 2050 sollen die CO2-Emissionen in der EU um 80-95% reduziert werden. Um dieses Ziel 
zu erreichen , sind Aktionen i n allen großen Sektoren erforderlich ( Strom, Wärme, Mobil i-
tät ). ñ(xi\{ ­iep{}x}oqiªò ª¦qixi{ pqi©diq iq{i ´qep­qoi K}xxiÝ Das größte Senkungspotenzial 
besteht momentan  im Bereich der Energieproduktion. Elektrizität  aus erneuerbaren Ener-
giequellen kann zum Beispiel genutzt werden , um fossile Brennstoffe zu reduzieren. Um 
eine realisierbare Umsetzung zu gewährleisten , werden  aus diesem Grund Investitionen in 
Smart Grids  eine wichtige Rolle spielen (Europäische Kommission). 

1.2 Energiepolitik in Belgien, der  Wallonie und  der  Deutschsprachige n Gemein-

schaft  

Im belgischen Föderalstaat sind gemäß der 2. Staatsreform (1980) - Art. 6 - $1 die regio-
nale und föderale Ebene für Energiepolitik zuständig.  

Die Zuständigkeiten des Föderalstaa tes umfassen:  

¶ Studien über die Perspektiven in Bezug auf die Energieversorgung , 

¶ den Kernbrennstoffkreislauf , 

¶ die großen Lagereinrichtungen, den Energietransport und die Energieerzeugung  
und 

¶ die Tarife, einschließlich der Preispolitik.  
 
Die Zuständigkeiten der Regionen beziehen sich auf:  

¶ die Elektrizitätsversorgung und die lokale Beförderung von Elektrizität durch Netze 
mit einer Nennspannung von bis zu 70.000  Volt, (einschließlich der Tarife der Elek t-
rizitätsversorgungsnetze, mit Ausnahme der T arife der Netze mit Übertragung s-
funktion, die vom gleichen Betreiber wie dem des Übertragungsnetzes betrieben 
werden ), 

¶ die öffentliche Gasversorgung, einschließlich der Tarife der öffentlichen Gasve r-
sorgungsnetze , mit Ausnahme der Tarife der Netze, die auc h eine Erdgasfernle i-
tungsfunktion haben und vo m selben Betreiber wie dem des Erdgasfernleitung s-
netzes betrieben werden , 

¶ die Nutzung von Grubengas und von Gas aus Hochöfen , 

¶ die Fernwärmeversorgungsnetze , 

¶ die Verwertung von Halden , 

¶ die neuen Energiequellen m it Ausnahme derjenigen, die mit der Kernenergie ve r-
bunden sind, 

¶ die Energierückgewinnung durch die Industrie und andere Nutzer , 

¶ die rationelle Energienutzung  (inklusive Prämien). 
 
Die Gemeinschaften üben bislang keine direkten energiepolitischen Zuständigkeiten aus.  

Trotz der begrenzten  Zuständigkeiten hat es in der Deutschsprachigen Gemeinschaft be-
reits in der Vergangenheit verschiedene Initiativen im Bereich Energie gegeben. So spielte  
das Kapitel ñ,{i©oqix\{gªep\n­ @ª­dixoqi{ò iq{i ´qep­qoi K}xle in der zweiten Umset-
zungsphase des Regionalen Entwicklungskonzepts .  2014 wurde insbesondere ein Energie-
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leitbild mit verschiedenen Maßnahmen zu den Themen Organisation, Sensibilisierung, Er-
zeugung von Strom und Wärme, Finanzierung und Förder ung und Verk ehr erstellt.  

Erklärtes Ziel der Regierungen der Deutschsprachigen Gemeinschaft und der Wallonischen 
Region ist die Übertragung von Teilen der regionalen Energie zuständigkeit  bis Mitte  2019 
an die Deutschsprachige Gemeinschaft . 

Der vorliegende Energie - und Klimaplan bezieht sich auf Zuständigkeitsbereiche der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft und der Gemeinden in der Deutschsprachigen Gemei n-
schaft. Hierbei wird ausdrücklich darauf verwiesen, dass auch Themen wie der Netzausbau 
oder die Aktivierung von Strom speicherkapazitäten insbesondere beim Ausbau erneue r-
barer Energieerzeugungsmethoden eine wesentliche Rolle spielen. Diese sind sich jedoch 
größten außerhalb ebenjener politischen Aktionsfelder angesiedelt.  

1.3  POLLEC í Eine Initiative der Wallonischen Region  

Zur Begegnung aktueller  energiepolitische r Herausforderungen hat die Wallonische  
Kioq}{ ÅÃÄÅ g\ª H©}o©\zz ñH@;;,(òmit dem Ziel lanciert,  die Wallonischen Gemeinden 
beim Anschluss an den Bürgermeisterkonvent zu unterstützen . In diesem Kontext werden 
den Gemeinden finanzielle, technische und methodische Mittel zur Verfügung gestellt. Das 
Programm POLLEC wird durch das APERe (Association pour les Energies Renouvelables), 
mit Unterstützung der AWAC  (l'Agence wallonne de l'Air e t du Climat)  und der UVCW 
(Union des villes et des communes de Wallonie) koordiniert.    

1.4  Anschluss der deutschsprachigen Gemeinden Belgiens an den  

Bürgermeisterkonvent  

Im Rahmen des Projektaufrufs für  POLLEC3 haben die deutschsprachigen Gemeinden sich  
im Frühjahr 2017 dazu  entschlossen, dem Bürgermeisterkonvent für Klima und Energie  als 
supra-lokale Aktionsgruppe ñ*i®­ªepª¦©\epqoi 2iziq{ªep\n­ 'ixoqi{ªòbeizutreten . Die 
teilnehmenden Gemeinden sind:  

- Amel (125.2 km2, 5523 Einwohner)   
- Büllingen (150.5 km2, 5489 Einwohner)  
- Burg Reuland (108.9 km2, 108.9 km2, 3944 Einwohner)  
- Bütgenbach (97.3 km², 5583 Einwohner)  
- Eupen (103.8 km2, 19461 Einwohner)  
- Kelmis (18.1 km2, 10964 Einwohner)  
- Lontzen (28.7 km 2, 5684 Einwohner)  
- Raeren (74.2 km2, 10611 Einwohner)  
- Sankt Vith  (146.9 km2, 9661 Einwohner)   

Durch ihren Beitritt  verpflichten die Gemeinden sich dazu:  

- Ein CO2-Basisemissionsinventar zu erstellen und eine Analyse bezüglich der Gefa h-
ren des Klimawandels durchzuführen , 

- sich an der gemeinsamen Erstellung  und Umsetzung  eines integrierten Energie - 
und Klimaplans für das Gesamtgebiet der Deutschsprachigen Gemeinschaft zu b e-
teiligen  und 

- sich 2-jährlich an der Erstellung von Fortschrittsberichten zu beteiligen , 

mit dem Gesamtziel, die CO2-Emissionen in der Deutschsprachigen Gemeinschaft bis 2030 
um 40% zu reduzieren und die Risiken des Klimawandels einzuschränken.    
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¶ Geographische Lage  

Das Gebiet der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens erstreckt sich über einen nördl i-
chen und einen südlichen Teil entlang der niederländischen, deutschen und luxemburg i-
schen Landesgrenzen. Der nördliche Teil umfasst das Eupener Land mit den Gemeinden 
Kelmis, Eupen, Lontzen  und Raeren. Der südliche Teil umfasst die belgische Eifel mit den 
Gemeinden Amel, Bütgenbach, Büllingen, Burg Reuland und Sankt Vith . Zwischen den bei-
den Teilen der Deutschsprachigen Gemeinschaft befindet sich der Naturpark Hohes Venn -
Eifel, der sich teilweise auf das Gebiet der französisch en Gemeinschaft  erstreckt. Die os t-
belgische Landschaft wird hauptsäch lich durch einen ländlichen Charakter geprägt  (Ostbe-
lgien Live). 

   

 

 

Abbildung 1: Geographische Lage der Deutschsprachige Gemeinschaft Belgiens  

 

¶ Klimalage   

Das Klima in Belgien entspricht einem typischen westeuropäischen Klima, welches sich 
durch angenehme Sommer und nicht allzu kalte Winter auszeichnet. Im süd -östlichen Teil 
des Landes, das unter anderem das Gebiet der Deutschsprachigen Gemeinschaft umfasst,  
befindet sich das einzige Gebirge Belgiens. Die durchschnittliche Temperatur liegt  mit  
5,7°C fast 4°C unter der  Durchschnittstemperatur , die in Brüssel aufgezeichnet wird. Der 
Jahresniederschlag liegt mit fast 1 .500 Litern pro Quadratmeter fast doppelt so  hoch wie 
im restlichen  Belgien (Meteogroup) . 
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¶ Demographie  

Am 1. Januar 2018 zählte die Deutschsprachige Gemeinschaft 7 7.185 Einwohner bei einer 
Bevölkerungsdichte von 90.1 Einwohner/km ². Das Gebiet im Norden (207 ,8 Einwoh-
ner/km ²) ist dichter besiedelt als das südliche Gebiet  (48,0 Personen/km ²) 

In den letzten 10 Jahren hat sich in der Deutschsprachigen Gemeinschaft ein ausgeglich e-
nes Verhältnis zwischen Geburten und Sterbefällen entwickelt . Die entsprechenden Zah-
len liegen bei ca. 700-800 Fällen pro Jahr. Aus diesem Grund wurde der Bevölkerungsz u-
wachs in der Deutschsprachigen Gemeinschaft vor allem durch Zu - und Abwanderungen 
bestimmt.  

Laut Bevölkerungsprognosen wird i n der Deutschsprachigen Gemeinschaft bis zum Jahr 
2030 ein Anstieg auf bis zu 80.000 Einwohner erwartet. Dieser Anstieg wird vor allem 
durch einen Zuwachs in der Kohorte  der über 65 -Jährigen geprägt  sein (Statistikportal 
Ostbelgien, 2017).   

 

Abbildung 2: Bevölkerungsprognose für die Deutschsprachige Gemeinschaft bis 2060  (Quelle: Generald i-
rektion Statistik , Föderales Planbüro 2017)  

¶ Wirtschaft slage 

Im Jahr 2016 zählte Ostbelgien knapp 2.251 Betriebe  mit 22 .422 Arbeitsplätzen, wovon 
die meisten in der Gemeinde Eupen angesiedelt sind. Es handelt sich vor allem um kleine 
und mittelständische Betriebe , die größtenteils  im Sektor der herstellenden Industrien t ä-
tig sind. 82 ,25% der Betriebe haben weniger a ls 10 Beschäftigte. Ca. 13.000 Erwerbstätige 
aus Ostbelgien arbeiten in der Wallonie, Deutschland oder Luxemburg. Täglich pendeln ca. 
5.600 Personen aus dem Landesinneren nach Ostbelgien  (Statistikportal Ostbelgien, 2017)   

¶ Verkehrslage  

Ca. 1,6% des belgischen Straßennetzes verlaufen durch die Deutschsprachige Gemei n-
schaft, das einer Gesamtlänge von 1 .868,1 km entspricht. Durch den ländlichen Charakter 
der Region ist der Pkw das bedeutendste Verkehrsmittel in der Deutschsprachigen Ge-
meinschaft . Die Pkw-Nutzung wird durch die dominierende Siedlungsdichte, Siedlung s-
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struktur und de n Fokus der Verkehrsplanung auf den Ausbau der Pkw-Infrastruktur b e-
günstigt  (Statistikportal Ostbelgien, 2005) . 

Das Potenzial für die Radinfrastruktur in der Deutschsprachigen Gemeinschaft wird der-
zeit nicht gänzlich ausgeschöpft . Der Großteil der Radinfrastruktur ist auf Angebote im 
Tourismussektor ausgerichtet (RAVeL, VeloTour). Im Alltagsverkehr wird der Radverke hr 
im Straßennetz dem Pkw-Verkehr meist untergeordnet. Die Topographie und  lange Dis-
tanzen wirken einer stärkeren Fahrradnutzung  entgegen. 2017 wurden in Belgien ers t-
mals mehr E-Bikes als Fahrräder verkauft. Vor diesem Hintergrund besteht hier  die Chan-
ce, dass trotz der schwierigen Topografie weitere Potenziale für den Radverkehr erschlo s-
sen werden können  (Österreich, 2018) . 

Die Ausschöpfung der  Potenziale des ÖPNV in der Deutschsprachigen Gemeinschaft ist 
derzeit ebenfalls beg renzt. Das ÖPNV-Angebot ist vielfach durch räumliche und zeitliche 
Bedienungslücken gekennzeichnet . Eine Verknüpfung mit alternativen Angeboten würde 
in diesem Fall Potenziale bieten (Deutschsprachige Gemeinschaft, 2014) . 

¶ Fahrzeugbestand  

Im Jahr 2017 waren in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 41 .081 Fahrzeuge angemel-
det. Die Zusammensetzung des Fahrzeugbestands nach Treibstoff s etzt  sich wie folgt z u-
sammen (Statbel, 2017) : 

Tabelle 1: Zusammensetzung des Fahrzeugbestands in der Deutschsprachigen Gemeinschaft (2017)  

Diesel 56% 

Benzin 43% 

Gas und Benzin 0,4% 

Benzin + Elektro 0,6% 

Elektrofahrzeuge  0,05% 

Diesel + Elektro 0,03% 

Erdgas 0,002 % 

  

¶ Bausubstanz  

Die Wohn- und Nichtwohngebäude  in der Deutschsprachigen Gemeinschaft  setzt en sich 
2017  in den verschiedenen Gemeinden wie folgt zusammen  (Statistikportal Ostbelgien, 
2018): 

      Tabelle 2: Gebäudebestand der Deutschsprachigen Gem einschaft (2017)  

 
Anzahl Gebäude  Anzahl Wohnungen  

Amel 2.846 2.469 

Büllingen 3.050 2.648 

Bütgenbach 2.851 2.681 

Burg-Reuland 2.564 2.116 

Sankt Vith  4.863 4.734 
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Kanton Sankt Vith  16.174 14.648 

Eupen 7.428 9.210 

Kelmis 4.335 5.180 

Lontzen  2.414 2.404 

Raeren 4.675 4.799 

Kanton Eupen 18.852 21.593 

Deutschsprachige Gemeinschaft  35.026 36.241 

 

Der Großteil dieser Gebäude wurde zwischen  1950 und 2000  errichtet.  

1.5 Die Rolle der Deutschsprachigen Gemeinschaft als supralokaler Koordinator  

Der Beitritt der  deutschsprachigen Gemeinden  Belgiens wird durch das Ministerium der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft koordiniert . 

In ihrer Rolle als Gebietskoordinator verpflichtet sich die Deutschsprachige Gemeinschaft  
gegenüber dem  Bürgermeisterkonvent , den Gemeinden eine strategische Beratung sowie 
technische und koordinatorische  Unterstützung en zu bieten  (z.B. koordinierte Verbreitung 
von Informations - und Kommunikationsmaterialien  bezüglich technischer und technolog i-
scher Entwicklung en und neuer gesetzlicher Rahmenbedingungen, Ausschreibung ge-
meindeübergreifender Dienstleistungsaufträge wie Mobilitätsstudien, Radverkehrskonze p-
te, usw.). Hierdurch wird der Konvent der Bürgermeister als wichtiges Element der p olit i-
schen Strategie anerkannt und ein Beitrag zu einer gesunden, sozial gerechten und wir t-
schaftlich realisierbaren Umwelt für heutige und künftige Generationen geleistet .   
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2. Arbeitshypothesen  
Zur Erstellung des integrierten Energie - und Klimaplans wurde n verschiedene Arbeitsh y-

pothesen  genutzt , die in Anhang 1 beschrieben werden.  
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3. CO2-Basisemissionsinventar  
Die Erstellung des integrierten Energie - und Klimaplans basiert auf der Analyse der CO2-

Emissionen der verschiedenen Gemeinden. Anhand gemeindespezifischer  Daten wurde 

eine Diagnostik für das Gesamtgebiet der Deutschsprachigen Gemeinschaft erstellt .  

Zur Erstellung des CO2-Basisemissionsinventars wurde das Jahr 2006 als Referenzjahr g e-

wählt. Die Deutschsprachige Gemeinschaft hat sich d as Ziel gesetzt , im Vergleich zum Re-

ferenzjahr die CO2-Emissionen bis 2030 um 40% zu reduzieren. Hierzu wird unterschieden  

zwischen: 

- Emissionen in direktem Zusammenhang mit den Tätigkeiten  der öffentlichen V er-

waltung en; 

- Emissionen durch den Energieverbrauch aller Sektoren in den Gemeinden. 

3.1. Emissionen durch öffentliche Infrastrukturen  und Fuhrparks  

Zur Erstellung eines Inventars der Emissionen in Zusammenhang mi t  öffentlichen Infr a-

strukturen  und Fuhrparks , die auf Gemeindeebene verwaltet werden, hat jede Gemeinde 

diverse Daten gesammelt : 

- Wärmeverbrauch der Infrastrukturen , die durch die Gemeinde  verwaltet werden , 

- Stromverbrauch der Infrastrukturen , die durch die Gemeinde verwaltet werden , 

- Stromverbrauch der öffentlichen Beleuchtung , 

- Verbrauch des Fuhrparks  (Gebrauchsfahrzeuge der Gemeinden) . 

Im Rahmen des Programms POLLEC3 wurde das Jahr 2014 zur Darstellung der Entwick-

lung der CO2-Emissionen im Vergleich zum Referenzjahr  2006  ausgewählt . Durch die 

Emissionsanalyse der Infrastrukturen  und Fuhrparks , die durch die Gemeinden verwaltet  

werden , erhalten die Gemeinden eine Übersicht der CO 2-Werte , die sie durch individuelle 

Aktionen der Gemeindeverwaltung beeinflussen können.  

In Abbildung 3 wird die Entwicklung  des Verbrauchs in kWh zwischen 2006 und 2014 dar-

gestellt . Der Gesamtenergieverbrauch  hat sich um 17% reduziert.  Dieser Trend zeigt 

eine positive Entwicklung des Energieverbrauchs öffentlicher Infrastrukturen . Der Großteil 

des Energieverbrauchs wird durch den Wärmeverbrauch in den Gebäuden verursacht . 

Zwischen 2006 und 2014 konnte  dieser Verbrauch bereits um 29% verringert  werden . Für 

Fuhrpark und Stromverbrauch der Gebäude ist der Verbrauch zwischen 2006 und 2014 

angestiegen. 
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Abbild ung 3: Entwicklung  des Energieverbrauchs in kWh zwischen 2006 und 2014 durch öffentliche Infr a-
strukturen  

Prozentual setzt sich der Energieverbrauch in 2006 und 2014 wie folgt zusammen:  

 

Abbildung 4: Prozentuale Zusammensetzung des Energieverbrauchs für  2006 und 2014  

Trotz der Senkung des Wärmeverbrauchs zwischen 2006 und 2014 nimmt dieser in 2014 

noch 56% des Gesamtverbrauchs ein  (Abbildung 4) . In Zukunft sollte  deshalb weiterhin 

Wert darauf gelegt w erden, dass Maßnahmen zur Senkung des Wärmeverbrauchs umge-

setzt  werden. Ebenfalls sollte  eine Stabilisierung gefolgt von einer Senkung des Ver-

brauchs durch den Fuhrpark und de n Stromverbrauch in den Gebäuden angestrebt we r-

den, um die weitere Senkung des Gesamtverbrauchs  in den kommenden Jahren zu erre i-

chen. 

In folgenden Diagrammen  wird  die Entwicklung  der CO2-Emissionen zwischen 2006 und 

2014 abgebildet. Hierbei wird ein Unterschied zwischen den nationalen und lokalen Emi s-

sionsfaktoren  gemacht : 
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Abbildung 5: Entwicklung  der CO2-Emissionen (in Tonnen CO 2) zwischen 2006 und 2014 unter Berücksic h-
tigung des nationalen Emissionsfaktors  

 

Abbildung 6: Entwicklung  der CO2-Emissionen (in Tonnen CO 2) zwischen 2006 und 2014 unter Berücksic h-
tigung de r lokalen Emissionsfaktoren  

Bei Berücksichtigung des nationalen Emissionsfaktors  (0,277) wurden die CO2-

Emissionen zwischen 2006 und 2014 um 12% reduziert . Bei der Berücksichtigung der lo-

kalen Emissionsf aktor en (2006: 0,257 und 2014:  0,168) wurde sogar eine Senkung um 

21% realisiert . Dieser Unterschied kann durch den positiven Einfluss des lokalen Ausbaus 

von Erneuerbaren Energieanlagen erklärt werden. Hierdurch ergibt sich unter  Berücksich-

tigung der lokalen Faktoren eine bessere CO2-Bilanz. Um eine kohärente Herangehenswe i-

se im Rahmen des Bürgermeisterkonvents zu gewährleisten, w erden bei der  Formulier ung 

von Zielen und Maßnahmen die  nationalen Emissionsfaktor en berücksichtigt .  

In beiden analysierten Fällen spielt wiederum  der Wärmeverbrauch  die bedeutendste Rolle 

hinsichtlich der  CO2-Emissionen (>50% des Gesamtausstoßes). Bei Berücksichtigung des 

nationalen Faktors kommt es  für den Stromverbrauch und den Fuhrpark zu einer Steige-

rung der Emissionen, wie dies auch bei der Analyse des Verbrauchs der Fall war.  
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3.2. Emissionen durch den Energieverbrauch aller Sektoren auf den Gemeinde-

gebiete n 

Zur Erstellung eines Inventars der CO 2-Emissionen bezüglich aller Sektoren des Gesamt-

gebiets stellt die Wallonische Region  (DGO4) den Gemeinden Daten zur Verfügung , die auf 

der Verräumlichung  regionaler Angaben basieren . Diese Daten verfolgen das Ziel , Ge-

meinden, Bürger und lokale Akteure auf die Größenordnung  der Klimabelastung, die be-

troffenen prioritäre n Sektoren und die konkrete Bedeutung möglicher Herangehenswe i-

sen zur Verringerung der CO 2-Emissionen aufmerksam zu machen .  

Die Verbrauchsdaten für das Gesamtgeb iet aller Gemeinden können für die Jahre 2006 

und 2014 wie folgt aufgeschlüsselt werden: 

 

 

Abbildung 7: Entwicklung  des Energieverbrauchs in kWh zwischen 2006 und 2014 bezüglich aller Sektoren 
auf dem  Gesamtgebiet  der Deutschsprachigen Gemeinschaft  

Abbildung 7 zeigt, dass es zwischen 2006 und 2014 eine Reduzierung des Verbrauchs in 

fast allen betrachteten Sektoren gegeben hat. Nur im Bereich der Landwirtschaft ist der 

Verbrauch um 2% gestiegen . Diese erfreuliche Gesamte ntwicklung  führte zu einer Ver-

r ingerung des Gesamtverbrauchs um  12%. 

Der Gesamtverbrauch setzt sich für 2006 und 2014 wie folgt zusammen:  
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Abbildung 8: Prozentuale Zusammensetzung des Energieverbrauchs für 2006 und 2014  

 

Abbildung 9 : Zusammensetzung des Verbrauchs nach Energie träger  für 2006 und 2014  

Im Verhältnis ha ben die Bereiche Transport  bzw. Mobilität  und Wohngebäude den größten 

Anteil im Gesamtverbrauch von 2006 und 2014. Hierbei ist der relative Anteil des Tran s-

ports gestiegen und der Anteil de s Verbrauchs durch  Wohngebäude gesunken. Der relat i-

ve Anteil des tertiären  Sektors sowie der Industrie blieb unverändert  (siehe Abbildung 8). 

In 2006 und 2014 scheint Heizöl die bedeutendste Rolle bei den Energieträgern zu spielen 

(Abbildung 9). 

In den folgenden Diagrammen wird die Entwicklung  der CO2-Emissionen zwischen 2006 

und 2014 abgebildet. Hierbei wird wieder zwischen den nationalen und lokalen Emission s-

faktoren  unterschieden . 

Elektrizität Gas Heizöl Andere Gesamt Elektrizität Gas Heizöl Andere Gesamt

Industrie (ohne ETS) 126,02 26,38 99,44 13,93 265,77 115,14 18,57 62,97 25,09 221,78

Tertiärer Sektor

(inkl. Öffentlicher Sektor) 114,64 51,84 102,86 0,48 269,81 98,35 50,24 63,78 23,27 235,64

Gemeindeverwaltung 8,63 12,54 10,97 0,07 32,21 8,71 7,25 8,15 1,32 25,43

Andere 106,01 39,30 91,88 0,42 237,61 89,64 42,99 55,63 21,95 210,20

Wohngebäude 147,51 116,09 452,25 50,77 766,62 146,04 94,12 315,70 73,61 629,47

Landwirtschaft 5,79 0,00 24,41 0,00 30,19 6,18 0,00 24,69 0,00 30,86

Transport 2,29 0,00 623,32 0,00 625,61 2,43 0,00 569,01 24,95 596,39

Gemeindeverwaltung 0,00 0,00 3,63 0,00 3,63 0,00 0,00 4,31 0,00 4,31

Andere 2,29 0,00 619,69 0,00 621,98 2,43 0,00 564,69 24,95 592,08

Alle Sektoren 396,24 194,31 1302,26 65,19 1958,00 368,14 162,93 1036,15 146,93 1714,14

Verbrauch (GWh)

2006 2014
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Abbildung 10: Entwicklung  der CO2-Emissionen (in Tonnen CO 2) zwischen 2006 und 2014 unter Berücksic h-
tigung des nationalen Emissionsfaktors  

 

Abbildung 11: Entwicklung  der CO2-Emissionen (in Tonnen CO 2) zwischen 2006 und 2014 unter Berücksic h-
t igung der lokalen Emissionsfaktoren  

Unter  Berücksichtigung des nationalen Emissionsfaktors  wird eine Reduzierung der CO 2-

Emissionen  um 15% für das Gesamtgebiet wahrgenommen . Unter Berücksichtigung der 

lokalen Faktoren , wobei die lokal erzeugten Erneuerbaren Energien mit einbezogen we r-

den, gab es eine Verringerung um 22%. Um eine kohärente Herangehensweise im Rahmen 

des Bürgermeisterkonvents zu gewährleisten, wird auch hier für die Formulierung von 

Zielen und Maßnahmen der nationale Emissionsfakto r berücksichtigt .    
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Abbildung 12: Prozentuale Zusammensetzung der CO 2-Emissionen für 2006 und 2014 (Berücksichtigung 
des nationale n Emissionsfaktor s) 

In Analogie zur Analyse der Verbrauchsdaten spielen vor allem Transport und Wohng e-

bäude eine wichtige Rolle in Bezug auf die damit verbundenen  CO2-Emissionen für das 

Gebiet der deutschsprachigen Gemeinden  (Abbildung 1 2). Die Emissionen, die durch Infr a-

strukturen unter Gemeindeverwaltung verursacht werden (siehe  3.1), machen nur  einen 

Anteil von 1,6% (2006) und 1,7% (2014) der Gesamtemissionen aus. 

 

Abbildung 13 : Zusammensetzung der CO 2-Emissionen nach Energieträger n für 2006 und 2014  

Elektrizität Gas Heizöl Andere Gesamt Elektrizität Gas Heizöl Andere Gesamt

Industrie (ohne ETS) 34907 5342 26472 3698 70420 31894 3761 16264 6660 58579,03

Tertiärer Sektor

 (inkl. Öffentlicher Sektor) 31754 10499 27487 126 69865 27242 10174 17061 5848 60325,27

Gemeindeverwaltung 2389 1881 2944 1 7216 2413 1469 2187 21 6089,894

Andere 29365 8618 24542 125 62650 24829 8705 14874 5827 54235,38

Wohngebäude 40861 23510 119923 4130 188424 40454 19061 83885 3899 147299,4

Landwirtschaft 1603 0 6548 0 8151 1711 0 6624 0 8334,232

Transport 635 0 165311 0 165946 674 0 151225 39 151938,1

Gemeindeverwaltung 0 0 969 0 969 0 0 1153 0 1153,21

Andere 635 0 164342 0 164977 674 0 150072 39 150784,9

Alle Sektoren 109759,623 39351 345741 7953,52 502805,6 101976 32996 275058 16446 426476,1

CO2-Emissionen (tCO2)

2006 2014
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In 2006 und 2014 wurden die meisten Emissionen durch Nutzung des Energieträgers 

Heizöl verursacht, gefolgt von Elektrizität und Gas ( Abbildung 1 3).Der Beitrag der einzel-

nen Gemeinden im Gesamtausstoß setzt sich wie folgt zusammen  (2006-2014): 

 

Abbildung 14: Prozentualer Anteil der verschiedenen Gemeinden bezüglich der Gesamt -CO2-Emissionen 
(Berücksichtigung des nationale n Emissionsfaktor s) 

Der jeweilige Anteil der Gemeinden in den Gesamtemissionen ist zwischen 2006 und 2014 

nahezu unverändert geblieben. Sankt Vith  und Eupen haben einen größeren Anteil  im Ge-

samtausstoß, da diese Gemeinden die meisten Einwohner haben  und die Industrie hier 

eine wichtige  Rolle spielt. Auch die Gemeinde Raeren liefert durch den relativ hohen Anteil 

des verarbeitenden Gewerbes  in dieser Gemeinde einen größeren Beitrag zum Gesam t-

ausstoß.  

Durch die Resultate der Analyse wurde für die weitere Erarbeitung des Plans großen Wert 

auf die Formulierung von Maßnahmen zu den Bereichen Transport und Wohngebäude 

gelegt.  *i© 'i©iqep ñTertiärer  Liw­}©ò hat zwar nur einen Anteil von 14% in den Gesa m-

temissionen, erfüllt aber im Rahmen der Umsetzung verschiedener Maßnahmen einen 

wichtigen Zusatzeffekt , da die Gemeinden und die Deutschsprachige Gemeinschaft Teil 

dieses Sektors sind und eine Vorbildrolle einnehmen  sollen. Die Bereiche Industrie und 

Landwirtschaft sollen bei der Umsetzung von Maßnahmen vor allem in Querschnittspr o-

jekten mit  einbezogen werden . Diese Projekte können im Rahmen der geplanten Arbeit s-

gruppen weiter definiert werden.    

3.3. Ausbau der  lokalen  Erneuerbaren Energien 2006 -2014 

Die Analyse der bereitgestellten  Daten der DGO4 zeigt  einen Zubau der erneuerbaren 

Energiequellen zwischen 2006 und 2014 .  

In 2006 wurde n nur 2% des Gesamtverbrauchs durch die Produktion aus Erneuerbaren 

Energiequellen gedeckt , während 2014 ca. 14% der verbrauchten Energie durch Erneue r-

bare Energiequellen produziert wurde.  

In folgenden Diagrammen erfolgt eine Übersicht der Produktion für die Jahre 2006 und 

2014, aufgeteilt nach Wärme, Strom un d Transport. In Tabelle 3 wird eine Unterteilung 

nach Erneuerbaren Energiequellen gemacht.  
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Abbildung 15: Deckung des Energie - und Wärmeverbrauchs durch Erneuerbare Energien (2006)  

 

Abbildung 16: Deckung des Energie - und Wärmeverbrauchs durch Erneuerbare Energien (2014)  
Tabelle 3: Wärme - und Stromproduktion durch Erneuerbare Energiequellen in 2006 und 2014 (Quelle: 
DGO4) 

Erneuerbare 
Produktion  

2006 2014 

Elektrische 
Produktion 
(GWh) 

Thermische 
Produktion 
(GWh) 

Total 
(GWh) 

Elektrische 
Produktion 
(GWh) 

Thermische 
Produktion 
(GWh) 

Total 
(GWh) 

Wind       16,947               -         16,947       78,598               -         78,598  
Wasserkraft         7,612               -           7,612         6,745               -           6,745  
PV              -                 -                 -         35,113               -         35,113  
Solarthermie               -           2,828         2,828               -         13,430       13,430  
Geothermie               -                 -                 -                 -                 -                 -    
Biomasse              -           7,235         7,235               -         28,612       28,612  
KWK Biomas-
se        4,631         2,596         7,227       24,514       23,986       48,500  

Total  29,190 12,659 41,849 144,971  66,029 210,999  
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Zwischen 2006 und 2014 hat es einen großen Anstieg der Stromproduktion durch Win d-

energieanlagen gegeben. Der Großteil der Steigerung im Bereich der elektrischen Produ k-

tion kann hierdurch erklärt  werden. 

Für das Jahr 2006 wurden keine Daten zur elektrischen Produktion aus PV bereitgestellt . 

In 2010 konnte jedoch eine Produktion von 5,4 GWh verzeichnet  werden (Quelle: DGO4). 

Der Zubau der Photovoltaik ist mitunter ein  Resultat der  Einrichtung von  Förderprogra m-

men durch die  Wallonische Region.    

Im Rahmen der thermischen Produktion ist in der Region ein großer Zubau der solarthe r-

mischen Anlagen erfolgt . Auch dieser Zubau kann durch die Einrichtung verschiedener  

Förderprogramme erklärt werden . Außerdem kam es zu einem Ausbau von KWK-Anlagen.  

Insgesamt ist die erneuerbare Strom - und Wärmeproduktion zwischen 2006 und 2014 um 

das Fünffache  angestiegen. Damit sind die vorhandenen Potenziale aber bei weitem noch 

nicht ausgeschöpft. T}© \xxiz q{ gi{ 'i©iqepi{ ñU_©ziò ®{g ñN©\{ª¦}©­ò oqd­ iªfür die 

Zukunft  noch große Potenziale.  
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4. Risiken im Rahmen des Klimawandels  
Zur Ermittlung  der Risiken, die durch den Klimawandel in der Deutschsprachigen Gemei n-

schaft verursacht werden, wurde das Tool ñ g\¦­ ­\ e}zz®{iògi© ñ ´ (ò ê oi{ei ´\l-

lonni gi xõ\q© i­ g® exqz\­ë oi{®­¹­.  

Dieses Tool ermittelt anhand eines Fragenkatalogs die (langfristigen) Risiken für die ein-

zelnen Gemeinden in den Bereichen Raumordnung, Gesundheit, Landwirtschaft, Energie, 

Wasserversorgung, Wald, Biodiversität und Tourismus . 

In Abbildung 17 werden die Resultate der  Risikoanalyse für die deutschsprachigen G e-

meinden in Hinblick auf 2030  dargestellt . Im Vergleich zu den Analyseresultaten für die 

gesamte Wallonie scheinen in der Deutschsprachigen Gemeinschaft vor allem die Bereiche 

Biodiversität und Tourismus eine g roße Anfälligkeit aufzuzeigen.  In den meisten anderen 

Bereichen wird eine vergleichbare Entwicklung erwartet. Im Verhältnis zu den Prognosen 

in der Wallonie ist der Bereich Landwirtschaft in der Deutschsprachigen Gemeinschaft 

weniger von Risiken betroffen.  

Für den Bereich Biodiversität zeigt  das Tool der AwAC für 8 der 9  Gemeinden eine große 

Anfälligkeit in Bezug auf die Erosion der Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren in Bezug 

auf globale Veränderungen. Die Verschiebung oder sogar  der Rückgang der Verbreitung s-

gebiete von Arten sowie die erhöhte Belastung der biologische n Vielfalt im Zusamme n-

hang mit der Verstärkung von phänologischen Störungen und Invasionen  sind geringere 

Risiken. 

Im Tourismussektor  ª¦qixi{ Kqªqwi{ q{ gi{ 'i©iqepi{ ñ,©p¡p­i ­­©\w­q³q­_­ gis Wasser-

sports sowie Erholung am Wasser  in Verbindung mit günstigeren klimatischen Bedingu n-

oi{òØ ñ,©p¡p­i ­­©\w­q³q­_­ gi© ,©p}x®{oª\w­q³q­_­i{ diq p}pi{ Niz¦i©\­®©i{ ê:_x­i-

q{ªix{ëòØ ñStörung der städtischen Zentren während der Sommerperiode in Bezug auf die 

Verschlechterung des thermischen K }zn}©­ªò q{ e\Ý gi© 3_xn­ider deutschsprachigen  

Gemeinden eine Rolle. 

Eine Übersicht der Risiken in den verschiedenen Gemeinden wird in Tabelle 4 gezeigt. 

Auch wenn der Bereich Energie im Allgemeinen kein  großes Risiko mit sich bringt, scheint 

die erhöhte  Belastung des Netzes durch Extremereignisse in Zukunft eine wichtige Rolle 

zu spielen, beispielsweise durch den zusätzlichen Stromverbrauch z.B. für Kühlungszwecke. 

In den Bereichen Gesundheit und Wasser ressourcen scheinen die Risiken für die deutsc h-

sprachigen Gemeinden bis 2030 eher niedrig zu sein.
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Abbildung 17: Auswirkungen des Klimawandels (Horizont 2030) für die Gemeinden Amel, Büllingen, Burg -Reuland, Bütgenbach, Eupen, Kelmis, Lontzen, Raeren und 
Sankt Vith  im Vergleich zur Wallonie auf einer Skala von -1 (Opportunität) bis 5 (Sehr große Anfälligkeit).  
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Tabelle 4: Übersicht der Risiken im Rahmen des Klimawandels mit einem Wert  Ă 2 (auf einer Skala von -1: Opportunität bis 5: Große Anfälligkeit) für die Bereiche  
Raumordnung, Gesundheit, Landwirtschaft, Energie, Wasserressourcen, Wald,  Biodiversität, Tourismus  in Hinblick  auf 2030  für die deutschsprachigen Gemeinden . 

  Amel Büllingen Burg Reuland Bütgenbach Eupen Kelmis Lontzen Raeren Sankt Vith 

Raumordnung           x       

Vorübergehende Störungen und wirtschaftliche Aktivitäten           x x     

Degradierung von Gebäuden, Infrastrukturen und "Umwelt/städtischer Umwelt" nach Über-
schwemmungen 

x x x x x x x x x 

Zunahme des thermischen Unbehagens in der Stadt im Zusammenhang mit Hitzewellen und 
städtischen Wärmeinseln   x       x       

Änderungen der Gebäudecharakteristiken oder Bodensenkungen durch das Schrumpfen von 
Schwellungen des Lehmbodens                   

Physischer Schaden der verschiedenen Netze (Transport, Energie, usw.), die durch Sturm 
verursacht werden                   

Gesundheit                   

Anstieg der Mortalität und Morbidität in Verbindung mit hohen Temperaturen                   

Steigendes Auftreten von Atemwegserkrankungen im Zusammenhang mit der Luftqualität                   

Senkung der Herbst-Wintersterblichkeit                   

Veränderungen der vektorbedingten Erkrankungen                   

Landwirtschaft             x     

Rückgang der Pflanzenproduktivität im Zusammenhang mit Bodenerosion (Erosion)             x     

Variabilität der Produktion (Ernte/Vieh): erhöhte Schäden durch Krankheiten, hohe Tempera-
turen, Produktionsausfall     x       x     

Wasserbedarf und Risiko eines Wassermangels                   

Schwellenmarktchancen in Bezug auf die globale Erwärmung                   

Energie                   

Erhöhung des Verbrauchs für Erfrischungsbedürfnisse   x x           x 

Verringerungen des Heizenergieverbrauchs                   

Erhöhte Belastung des Netzes in Zusammenhang mit Extremereignissen (Hitzewellen, Stürme 
usw.) x x x x x x x x x 
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Wasserressourcen                   

Verringerung der Grundwasserqualität durch erhöhte Bodenauslaugung                   

Verschlechterung der Oberflächenwasserqualität                   

Verringerung der Wasserverfügbarkeit im Sommer                   

Wald                   

Wachstum und Begrenzung des Anstiegs aufgrund von Bodenfruchtbarkeit und Trockenheit                   

Änderung oder Verringerung der Verbreitung von Waldarten x x     x     x   

Abbau von Beständen in Bezug auf phänologische Störungen und Verstärkung von Invasionen                   

Schäden an Beständen in Zusammenhang mit extremen Gefahren (Stürme, Brände usw.)                   

Biodiversität   x   x x         
Erosion der Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren in Bezug auf globale Veränderungen x x x x x x   x x 

Verschiebung oder sogar Rückgang der Verbreitungsgebiete von Arten   x     x         

Erhöhte Belastung der biologischen Vielfalt in Zusammenhang mit der Verstärkung von phäno-
logischen Störungen und Invasionen   x   x x         

Tourismus  x     x         x 
Erhöhte Attraktivität des Wassersports/ der Erholung am Wasser in Verbindung mit günstige-
ren klimatischen Bedingungen x x x x           

Erhöhte Attraktivität der Erholungsaktivitäten bei hohen Temperaturen (Kälteinseln) x x   x       x x 

Störung der städtischen Zentren während der Sommerperiode aufgrund der Verschlechterung 
des thermischen Komforts x   x x         x 
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5. Bestand saufnahme  
In den verschiedenen Gemeinden wurden in den vergangenen Jahren bereits mehrere A k-

tionen bezüglich der Verringerung der CO2-Emissionen durchgeführt . Eine Übersicht die-

ser Aktionen wird in Tabelle 5 aufgelistet . In fast  allen teilnehmenden Gemeinden wurden 

bereits energetische Gebäudesanierungen, Energieaudits sowie Aktionen zum Austausch  

der Beleuchtung durch LED durchgeführt oder geplant. Einige Gemeinden planen außer-

dem in Zusammenarbeit mit Verteilnetzbetreiber ORES den Austausch der öffentlichen 

Straßenbeleuchtung bis 2030  (siehe Tabelle 5). Was die Bereiche Sensibilisierung und 

Schulprojekte angeht , wurden in den meisten Gemeinden bereits Aktionen umgesetzt í so 

wurden zum Beispiel  Projekte wie ñ2i{i©\­q}{ Zi©} U\­­ò ®{gñ,{i©oqigi­iw­q³iò q{ª ;e-

ben gerufen.  

Bezüglich der Produktion von Erneuerbaren Energien wurden in den meisten Gemeinden 

schon Maßnahmen zum Thema Photovoltaik und Solarthermie umgesetzt . Manche Ge-

meinden bezuschussen sogar die Umsetzung solcher Maßnahmen und die Sanierung von 

privaten Gebäuden. Im Bereich Windenergie waren bisher ausschließlich Amel, Büllingen , 

Bütgenbach und Sankt Vith  aktiv. Hierbei sollte jedoch berücksichtigt werden, dass der  

Zubau von Windrädern nicht in allen Gemeinden möglich ist, da potenzielle Standorte für 

Windparks durch verschiedene Bedingungen eingeschränkt werden (Abstand zu Wohng e-

bäuden, umweltbezogene Kqªqw}\{\x¶ªi{ØÙë.   

Abgesehen von den Aktionen der Gemeinden hat die Deutschsprachige Gemeinschaft  

2014 in Zusammenarbeit mit dem Wuppertal  Institut ein Energieleitbild für die Region 

erstellt . Dieses Leitbild enthält verschiedene Maßnahmenvorschläge zu den Bereichen  

Organisation, Motivation, Erzeugen von Strom - und Wärme, Finanzierung, Fördern und 

Verkehr . Es wird unter anderem  als Grundlage zur Erstellung des integrierten Energie - 

und Klimaplans zum Anschluss an den Bürgermeisterkonvent  genutzt . Seit 2017 beteiligt  

sich die Deutschsprachige Gemeinschaft zusammen mit der Energiegenossenschaft 

Courant dõAir  und dem Stromlieferant en Cociter am Interreg -H©}viw­ ñ,{i©oqi´\di{ò gi©

Großregion. In dem Projekt wird ein  theoretisches Konzept  n±© gqi ñ,{i©oqi´\di @ª­-

dixoqi{òerarbeitet , um einen besseren Ausgleich zwischen dem Energieverbrauch und der 

Erneuerbaren Energieproduktion zu ermöglichen . Außerdem soll hierdurch der  Anteil flu k-

tuierender Erneuerbarer Energien in der Region erhöht werden.     

Im Bereich nachhaltige Mobilität hat die VoG Fahr mit in den vergangenen Jahren ver-

schiedene Projekte umgesetzt . Beispiele sind die Vermittlung von Fahrgemeinschaften, 

der Aufbau von Mitfahrbänken, Sensibilisierung bzw. Motivierung für  Carsharing und För-

derung von alter nativen Transportmöglichkeiten u.a. für  Senioren. Das Ministerium der 

Deutschsprachigen Gemeinschaft beteiligt sich derzeit am Interreg -Projekt EMR Connect, 

das u.a. darauf abzielt  die Mult imodalität in der Deutschsprachigen Gemeinschaft zu fö r-

dern. 

Andere lokale Akteure , die sich an der Umsetzung von Energieprojekten beteilig t haben , 

sind zum Beispiel die WFG und Agra-Ost. So wurde unter anderem  das Projekt ñLi{ªqdqxi-

sierung für die Produktion und Nutzung von  Holzhackschnitzel{ò ins Leben gerufen .    
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Tabelle 5: Aktionen der Gemeinden mit einem  Einfluss auf die Senkung der CO 2-Emissionen die seit 2006 umgesetzt [gekennzeichnet mit x] oder geplant wurden 
[gekennzeichnet mit (x)]  

  Amel  Bütgenbach  Büllingen  Burg Reuland  Eupen Kelmis Lontzen  Raeren Sankt Vith  

Energetische Gebäudesanierung  x x x x x x x x (x) x 

Isolierung/Dacherneuerung  x x x   x x x x (x) x 

Fenster x x x x x x x x (x) x 

Energieverwaltungsprogramm    (x)   x       x x 

Austausch Heizungsanlagen  x x x  x x x x x (x) x 

Ausbau PV  x   (x)  x x x x x x 

Solare Warmwasseraufbereitung      (x)   x x   x x 

BHKW/KWK         x x x     

Nahwärmenetze  x   x           x 

Heat Apps    (x)   x (x)         x 

Einstellung Energiemanager/Energieberater  x       x   x x   

Energiekataster    (x)     x   x x   

Energieberatung für Bürger          x   x     

Energiebuchhaltung    x x   (x)     x x 

Energieaudits  x x extern x (x)   x x x x 

Beleuchtung (Gebäude)      x     x x x x 

Austausch TL durch LED x x   (x) x x x x (x) x 

Austausch Weihnachtbeleuchtung durch LED    x X   x x x (x)   

Austausch der Beleuchtung in Schulen x x X   x x x   x 

Austausch Straßenbeleuchtung  (x) x   (x) x     (x) (x) 

Schulprojekte      x x x       x 

Energiedetektive          x         

Generation Zero Watt   x x x x         x 

Prämien      x   x       x 

Sanierung   x x x x x     x 

PV     bis 2012   x         

Solar     x x x     x x 

Sensibilisierungsaktionen    x     x   x x x 

Potenzialermittlung Erneuerbare Energien    x           (x) x 

Windparks  x (x) x x (x)         (x) x 

Mobilität        x x       x 

Elektromobilität      x (x) x x   x x 

Einsatz von Fahrzeugen mit geringem Ve r-
brauch 

      x           
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6. Potenzialanalyse Erneuerbare Energien  
Zur Ermittlung des Potenzials zum Ausbau der Erneuerbaren Energien in der Deutsc h-

sprachigen Gemeinschaft hat ENERKO eine Potenzialanalyse durchgeführt.  

Die Erneuerbaren Energien spielen eine Schlüsselrolle bei der Reduzierung klimaschädli-

cher Treibhausgase und der damit verbundenen Erderwärmung. Neben der Energieeffiz i-

enz tragen sie dazu bei, dem Klimawandel zu begegnen und dessen Folgen abzumildern. 

Die Deutschsprachige Gemeinschaft hat bisher im Bereich der Erneuerbaren Energien 

schon viel geleistet und erreicht.  

Trotzdem sind noch große Anstrengungen auf dem Weg in eine nahezu CO 2-neutrale Re-

gion zu leisten. Insbesondere muss die Energiewende im Gesamtkontext betrachtet we r-

den und mehr als nur die Stromerzeugung umfassen. Zur Dekarbonisierung aller Sektoren 

wird daher perspektivisch der Aspekt der Sektorenkopplung und damit die Elektrifizieru n-

gen des Mobilitäts - und des Wärmesektors zunehmen. Eine wichtige Herausforderung ist 

hierbei auch die Umstellung der Energieträger zur Wärmeversorgung.  

Letzteres Ziel ist aufwendiger und schwieriger umzusetzen als im Stromsektor, wo mit 

konsequentem Ausbau der Wind kraft no ch große Potenziale in Einzelprojekten erschlie ß-

bar sind. Im Sektor Wärmeversorgung m üssen die ländlichen Strukturen Ostbelgiens be-

rücksichtigt werden . 

Unter dem Ausdruck Potenzial wird hier das Leistungsvermögen einer Energiequelle ve r-

standen, allerdings weniger im Sinne eines theoretischen Potenzials , sondern eher als 

praktisches/ machbares Potenzial. 

Das praktische  Potenzial ist Teil des theoretischen Potenzia ls, das unter Beachtung der 

derzeitig geltenden ökonomischen Rahmenbedingungen realisierbar ist. Beide Potenziale 

können sich im Verlauf der Zeit unterschiedlich entwickeln. Das theoretische Potenzial 

kann sich erhöhen, da der Technologiefortschritt u.a. zu mehr Effizienz führt. Das machb a-

re Potenzial wird sich durch eine fortschreitende Verknappung u nd Verteuerung fossiler 

Energieträger und der damit einhergehenden Preisentwicklung ebenfalls erhöhen, ist aber 

auch í vor allem im Bereich der Windkraft í von der Akzeptanz der Bevölkerung abhängig.  

In den folgenden Abschnitten werden die Potenziale der betrachteten Technologien b e-

schrieben und deren Umsetzbarkeit bewertet.  

¶ Windenergie  

Die Windkraft ist elementarer Bestandteil der Energiewende und hat in der D eutschspr a-

chigen Gemeinschaft  trotz des bereits begonnenen erheblichen Ausbaus noch bedeute n-

de Potenziale. Dabei spielen vor allem die südlichen Gemeinden eine Rolle. Ein weiterer 

privilegierter Einsatzbereich sind Windkraftanlagen entlang der Autobahnen an Rastplä t-

zen, so zum Beispiel im Bereich Walhorner Heide (E40 ) oder Emmelser Wald (E42), wie in 

der folgenden Abbildung dargestellt . 
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Abbildung 18 : Windpotenzialkarte der D eutschsprachige Gemeinschaft , Quelle: Bestand - und Potenzialfl ä-
chen í Service public d e Wallonie, Bearbeitung: ENERKO  
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Das Potenzial hängt in erster Linie von den vorherrschenden Windbedingungen ab. In der 

Deutschsprachigen Gemeinschaft herrschen grundsätzlich gute Windverhältnisse. Die P o-

tenzialermittlung basiert auf der Windreferenzkarte der Wallonie 2 sowie Informationen 

aus den Gemeinden zu laufenden Projekten. Für den weiteren Ausbau wurden meist Anla-

gen der Leistungsklasse 3 MW angesetzt,  um einen höheren Flächenertrag  bei gleichzeitig 

weniger Windrädern zu erreichen.  

Für den Ausbau bis zum Jahr 2030 lassen sich einerseits im Sinne einer konservativen 

Schätzung die Flächen ohne Ausschlusskriterien an setzen (in Abbildung 18 grün markierte 

Flächen) und nur Bereiche, die die Installation mehrerer Windräder erlauben.  Andererseits 

sind auch in Bereichen mit m indesten s einem Ausschlusskriterium Windanlagen möglich 

(rote Flächen). Hier ist allerdings oft eine gegenseitige Beeinflu ssung als Ausschlusskriteri-

um vorhanden (4km Radius), so dass eine teilweise Nutzung dieser Flächen ebenfalls 

denkbar ist, allerdings nicht in Gänze.  

Auf Basis dieser Informationen  wird ein Zubaupotenzial von 32 Anlagen gesehen, die sich 

weitgehend auf die südlichen Gemeinden Sankt Vith , Burg Reuland, Bütgenbach, Büllingen 

und Amel  konzentrieren. Die Planung des Windparks Amel/Büllingen  wurde hierin berüc k-

sichtigt . Für neue Windräder wird eine Leistung von 3 MW je Windrad angesetzt , bei 2.000 

Vollbenutzungsstunden im Jahr.  

Damit ergibt sich ein Ausbaupotenzial von 96 MW bzw. 192 GWh. Als Zielmarke für den 

Ausbau bis 2030 wird eine Mindestausschöpfung von rund zwei Dritteln angesetzt und 

somit eine Erhöhung der heutigen Windstromerzeugung von 80  auf 1 95 GWh. Dies ent-

spricht  einem Investitionsvolumen von rd. 60 Mio. EUR. Zu prüfen sind im Einzelfall die 

verfügbaren Netzkapazitäten, die sich durch die geplante Netzkopplung zwischen dem 

Amprion -Netzgebiet (Übertragungsnetz Deutschland) und dem belgi schen Netz verbe s-

sern dürfte.  

Der Einsparbeitrag liegt bei Ansatz der nationalen CO 2-Faktoren (vgl. Kapitel  3) und bei 

Betrachtung des Gesamtpotenzials von 192 GWh bei: 

Tabelle 6: Windstrompotenzial. Quelle: Windreferenzkarte  und Informationen der Gemeinden,  Berechnung 
ENERKO 

  

Zone ohne Ausschlusskri-
terien (m²) 

Anlagen (Anzahl) 
3MW, 2000 VBh 

Strom (MWh) 
CO2 - Einspa-
rung (tCO2) 

Gesamt 864.880 32 192.000 51.840 

 

Der Ausbau der Windenergie leistet auch einen Beitrag zur regionalen Wertschöpfung 

durch Planung der Maßnahme  und die Beteiligung regionaler Unternehmen an den Ba u-

maßnahmen und am Netzanschluss. Idealerweise sollte die Umsetzung durch lokale Bete i-

ligungen oder Bürger/Genossenschaftsmodelle auf Flächen der Gemeind en erfolgen, um 

                                                 
2 Referenzdokument des wallonischen POLLEC-Programms, dessen Berechnungshypothesen und -
werkzeuge im vorliegenden Energie - und Klimaplan verwendet werden.  
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eine höhere Akzeptanz zu erreichen  und den Anteil regionaler Wertschöpfung zu erh ö-

hen.  

Neben Großanlagen in Windparks gibt es grundsätzlich auch die Möglichkeit, kleinere A n-

lagen unter 2 MW zu errichten oder dachmontierte Kleinwindkraftanlagen (typisch: 10 -50 

kW) an geeigneten Dächern zu montieren. Dadurch können zusätzliche Potenziale e r-

schlossen werden. Allerdings sind die spezifischen Investitionen in beiden Fällen deutlich 

höher. Solche Projekte sind im Einzelfall unter  den jeweiligen Randbedingungen zu prüfen.  

¶ Solarenergie í Photovoltaik  

In der Deutschsprachigen Gemeinschaft sind heute bereits recht viele PV -Anlagen insta l-

liert. Die überwiegende Installationsart sind D achanlagen auf privaten Dächern. D ie er-

zeugte Stromm enge bezogen auf das Jahr 2016 wird mit 50 GWh abgeschätzt.  

Die Ermittlung des zusätzlichen PV -Potenziales erfolgt anhand der  Einschätzung der ge-

eigneten Dachflächen der Wohnbebauung auf Basis der Gebäudestatistik (Statistique 

cadastrale du fichier des bâ timents). Dabei wurden folgende Annahmen getroffen:  

­ Grundsätzlich  eignen sich je nach Gebäudetyp  zwischen 30% und 40% der Gebäude, 

da nicht alle Objekte eine geeignete Dachausrichtung und Dachstatik aufweisen (E r-

fahrungswert)  

­ Kollektorfläche n zwischen 20 m ² (Reihenhaus), 50 m² (freistehendes Einfamilienhaus)  

und 100m ² (gewerbliche Gebäude) 

­ Volllaststunden zwischen 900 (Wohngebäude, Kleinanalgen) und 950 (Gewe r-

be/öffentlich. Gebäude, größere Anlagen)  pro Jahr 

Von dem daraus resultierenden Gesamtpotenzial (rd . 12.000 Gebäude, 76 GWh) wurden 

die bereits heute erzeugten PV-Mengen abgezogen, um keine doppelte Ausweisung vo r-

zunehmen. Allein auf geeigneten Dachflächen könnten somit 26 GWh Strom zusätzlich 

erzeugt werden.  

Da die so ermittelten Flächen durch den bere its erfolgten, erheblichen Ausbau begrenz t  

sind, wurden als weiteres Segment noch PV -Anlagen auf Freiflächen hinzugenommen. 

Diese sind deutlich schwieriger abzuschätzen, da es hier keine direkt verwendbaren Fl ä-

chenstatistiken gibt. Um sich einem Potenzial anzunähern, wurden verfügbare Flächen aus 

der belgischen Flächenstatistik für die 9 Gemeinden abgeleitet.  

,ª ´®©gi{ ÆÃČ gi© 1x_epi{ giª 1x_epi{di©iqepiª ñL­iq{o©®di{Ø '©®{{i{Ø 'i©o´i©wiò ®{g

5% der Industrieflächen angesetzt. Damit ergibt sich ein Flächen potenzial von r und 35 ha, 

auf dem etwa  25 MW PV installierbar wäre n.  

Die resultierenden Potenziale in den Gemeinden sind in der folgenden Abbildung darg e-

stellt : 
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Abbildung 19 : PV-Potenziale  (Stromerzeugung pro Jahr)  in der D eutschsprachigen Gemeinschaft , IST, 
Ausbau Gebäude und Freiflächenpotenzial.  

Insgesamt lassen sich durch den verstärkten Ausbau r und 12.000 t CO2 pro Jahr zusätzlich 

einsparen.  

¶ Solarenergie í Solarthermie  

Die Potenziale der Solarthermie wurden ebenso wie die Photovoltaik -Potenziale anhand 

der Gebäudestatistik abgeschätzt.  Hierbei wird berücksichtigt, dass Dachflächen, die für 

Photovoltaik genutzt werden , nicht gleichzeitig durch Solarthermie genutzt werden kö n-

nen und umgekehrt.   

Qualitativ hochwertige Sol arkollektoren sind in der Lage , bis zu 25% des gesamten jährli-

chen Wärmebedarfs (Warmwasser und Heizung) eines Gebäudes bzw. bis zu 60% des 

Trinkwarmwasserbedarfes über Sonnenenergie zu decken und somit gewisse Zeiträume 

beispielsweise außerhalb der Heizperiode abzudecken. Wie hoch der tatsächliche D e-

ckungsgrad ist, hängt jedoch von der Auslegung der Anlage ab und von der Frage, ob auch 

eine Unterstützu ng der Raumheizung geplant ist. Dies ist i.d.R. nur bei Fußbodenheizungen 

und anderen Heizungen mit niedrigen Vorlauftemperaturen sinnvoll und in der Nachrü s-

tung schwierig. Für die Ableitung der Potenziale im Gebäudebestand wurde daher der Be-

reich der solaren Warmwasserbereitung in den Fokus gestellt . 

Im Bereich der Wohngebäude (Reihen-/Doppelhäuser, freistehende Gebäude) wurde ein 

Eignungsgrad von 40% hinsichtlich der Dachflächen und 80% für  zentrale Warmwasse r-

versorgung  angenommen. Damit ergeben sich r und 10.000 potenziell geeignete Wohnei n-

heiten, von denen allerdings die berei ts vorhandenen Anlagen abgezogen werden müssen.  

Im Ergebnis wird ein bis 2030 erschließbares Potenzial von r und 4.000 Wohneinheiten 

(davon 800 im Neubau) angenommen sowie 500 weitere n Objekten (Gewerbe, öffentliche 

Gebäude). Bei einer mittleren Energieerze ugung von 2.200 kWh /Jahr können so rund 

9.500 MWh erneuerbare Wärme erzeugt bzw. 3 .000 t CO2 pro Jahr vermieden werden.  

Die Aufteilung auf die Gemeinden im Vergleich zum heutigen Stand zeigt  Abbildung 20. 
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Abbildung 20 : Solarthermie -Potenziale  in der D eutschsprachigen Gemeinschaft  

Die Installationskosten zeigen aufgrund der individuell sehr unterschiedlichen Installat i-

onsbedingungen  eine große Bandbreite . Typische Werte sind in der folgenden Tabelle b e-

nannt.  

Tabelle 7: Anforderungen und Kosten einer solarthermischen Anlage für Warmwasser . Quelle: ASEW, 
2011. 

Solarthermie Trinkwasserer wärmung   

Kollektorfläche  Erforderliche Kollektorfläche: ca.  1,3 

m2/Pers., meist 5-6 m² pro Haushalt  

Speichervolumen (mind. 300 l)  80 l/Pers. bei 50 C° 

Investitionskosten 4 -Personen-Haushalt 

(ohne Montage) 

(\Ý ÆÝÃÃÃ ú 

Investitionskosten 10 -Personen (Mehrfam i-

lienhaus, ohne Montage) 

(\Ý ÊÝÇÃÃ ú 

 

¶ Biomasse 

Das Energieleitbild 2014 zeigte bereits ein recht großes Erzeugungspotenzial von r und 

100 GWh, vorwiegend holzartige Biom asse. Dieses Potenzial wird zurzeit bereits teilweise 
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durch die Verbrennung von Hackschnitzeln in den großen Biomasseanlagen in Sankt Vith  

genutzt.   

Für kleinere Feuerungsanlagen kommen vorwiegend genormte Holzpellets in Frage, die 

besser handhabbar sind und auch in Heizungsanlagen in Einfamilienhäusern genu tzt wer-

den können. Auch Kombiheizkessel, die Pellets und Scheitholz verfeuern können , sind eine 

sinnvolle Lösung, da günstigeres Scheitholz aus regionalen Quellen genutzt werden kann, 

das zudem nur über kurze Strecken transportiert werden muss und keiner energieintens i-

ven Aufbereitung bedarf.  

In größeren Anlagen können auch Hackschnitzel zum Einsatz kommen.   

Das Potenzial betrifft vor allem die  Gemeinden in der Deutschsprachigen Gemeinschaft , 

die keine Gasversorgung haben. Hier lassen sich vor allem Ölheizungen mit zentraler 

Warmwasserbereitung gut auf Holzpellets umrüsten, da Schornstein und Lagermöglic h-

keiten vorhanden sind.  

Die größten Potenziale entfallen  somit auf die Gemeinden Sankt Vith , Büllingen, Amel und 

Bütgenbach sowie auf einzelne Ortsteile der  anderen Gemeinden, die überwiegend  heizöl-

versorgt sind.  

Hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit sind Pelletanlagen speziell in der Nachrüstung meist 

noch nicht wirtschaftlich, solange die Ölpreise noch in einem moderaten Bereich unter 100 

EUR/hl liegen. Ein Gelegenheitsfenster ergibt sich meist, wenn Heizungsanlagen sowieso 

erneuert werden müssen oder Gebäude verkauft werden. Die Investitionskosten hängen 

von der Einbausituation ab . Als Durchschnittspreis kann man von r und 20.000 EUR bei 

einem kleineren Gebäude (Einfamilienhaus, bis 20kW) und 30.000 EUR bei einem kleineren 

Mehrfamilienhaus (30 -50kW) ausgehen.  

Das bis 2030 erreichbare Potenzial wird folglich  mit 30% des theoretischen Potenzials a b-

geschätzt. Dies entspricht einer Wärmeerzeugung von rd. 52 GWh bzw. einer CO 2-

Einsparung von 18.000 t /Jahr. 
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Abbildung 21: Potenziale Pelletkessel in der D eutschsprachigen Gemeinschaft, Beitrag zur Wärmeerze u-
gung  

 

¶ Umweltenergie und Erdwärme  

Unter Umweltenergie lassen sich verschiedene Wärmequellen zusammenfassen, mit der 

Gemeinsamkeit, dass meist Wärmepumpen eingesetzt werden müssen, um das relativ 

niedrige Temperaturniveau nutzbar zu machen. Neben der Außenluft kommen auch g e-

werbliche Abwärme, Abwärme aus Abwasser und geothermische Abwärme in Frage. Da 

erstere in der D eut schsprachigen Gemeinschaft  lokal meist nicht verfügbar sind, wird hier 

vor allem die geothermische Beheizung untersucht.  

Die Oberflächengeothermie kann auf unterschiedliche Arten genutzt werden. Am tec h-

nisch einfachsten ist die horizontale Verlegung von Er dwärmekollektoren in ca. 1,2-1,5m 

Tiefe. Hierbei ist jedoch der Flächenbedarf recht hoch und es muss ausreichend Feuchti g-

keit im Boden vorhanden sein.  Eine Nachinstallation im Gebäudebestand ist zwar auch 

möglich, aber schwieriger . 

Bei eingeschränktem Platz sind daher Erdwärmesonden  sinnvoll. Diese sind zwischen 40m 

und maximal 150m lang und fördern Wärme in einem geschlossenen System über ein 

Wasser-Sole-Gemisch als Trägermedium zu Tage. Hierbei werde n in Bohrungen von meist 

25-100m Tiefe Rohre (Erdsonden) verlegt, in denen Sole als Wärmeträger zirkuliert (g e-

wöhnlich ein frostsicheres Wasser -Glykol-Gemisch). In der Regel werden Doppel-U-Sonden 

aus Kunststoff genutzt. Die Entnahmeleistung beträgt je nach Bodenbeschaffenheit  

2-5 kW pr o Erdsonde (bei maximal 100m Tiefe), so dass für ein Wohngebäude meist 2 -3 

Sonden eingesetzt werden.   

Sofern größere Außenflächen vorhanden sind (was in den Eifelgemeinden oft der Fall ist) 

sind Flachkollektoren ebenfalls möglich und energetisch vergleichbar.  
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Alternativ gibt es auch offene Systeme, bei denen das Grundwasser selbst als Trägerm e-

dium aus einem Förderbrunnen entnommen und in einen Schluckbrunnen zurückgeleitet 

wird. Der Wirkungsgrad von offenen Systemen ist etwas günstiger als der von Erdwärm e-

sonden, jedoch sind die wasserrechtlichen Auflagen höher. Auch hier ist eine spätere I n-

stallation bei bestehenden Gebäuden wegen der Bohrarbeiten für die Erdsonden  aufwä n-

dig bis hin zu unmöglich. 

Im Folgenden soll das geothermische Potenzial für den Einsatz von Erdwärmesonden bzw. 

Erdkollektoren in Verbindung mit Wärmepumpen abg eschätzt werden. Durch die auch im 

Winter relativ hohe Wärmequellentemperatur von bis zu 10  °C lassen sich Wärmepumpen 

mit Arbeitszahlen von bis zu 4 betr eiben (hier: 3,5 im Mittel, inkl. Hilfsenergie - und Bereit-

schaftsverlusten).  

Im Neubau ergibt sich bei Extrapolation der Neubautät igkeit bis 2030 (1 .760 neue Woh n-

gebäude) und einem angenommenen maximalen Umsetzungsfaktor von 50% ein Wärm e-

potenzial von 10.600 MWh (bei 12 MWh Wärmebedarf pro Neubau). Durch den günstigen 

CO2-Faktor lässt sich im Vergleich zu Gas- oder Ölheizungen eine d eutliche CO2-Redukt ion 

von 2.700 t/ Jahr erreichen. Wobei einschränkend gesagt werden muss, dass natürlich j e-

der Neubau mit zusätzlichen CO 2-Emissionen verbunden ist. Die Nutzung von Wärm e-

pumpen reduziert daher lediglich den Mehrbedarf.  

Grundsätzlich sind Wärmepumpenlösungen auch im Gebäudebestand denkbar, z.B. als 

Ersatz älterer Ölkessel. Installationsmöglichkeiten und Kosten müssen im Einzelfall geprüft 

werden.   

 

Abbildung 22: Potenziale geothermische Wärmepum pen, Beitrag zur  Wärmeerzeugung  

Ein verstärkter Ausbau von Wärmepumpen mit Luft als Wärmequelle wird nicht empfo h-

len, da diese zwar günstiger sind aber eine deutlich niedrigere Arbeitszahl besitzen als 

Erdwärmepumpen. Zudem schalten die meisten Anlagen bei sehr niedrigen Temperaturen 
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vom Wärmepumpenbetrieb in Heizstabbetrieb um und erhöhen somit den Stromve r-

brauch an kalten Wintertagen erheblich.   

¶ Nahwärme und Kraft -Wärme -Kopplung ( KWK) 

Die beiden Technologieoptionen Nahwärme und KWK gehören zwar nicht zwingend zu 

den Erneuerbaren Energien, können aber beide genutzt werden, um Erneuerbare Energien 

in den Wärmemarkt einzubinden, vor allem Biomasse und Umweltwärme (bei Nahwärm e-

netzen) und Biogas/Biomethan (KWK).   

Bei der Eignung für KWK wurden sowohl öffentliche Gebäude al s auch Sonstige betrach-

tet. Da die Einsatzmöglichkeiten für KWK-Anlagen immer im Einzelfall betrachtet werden 

müssen (Einbausituation, Strom/Wärmebedarf, Gleichzeitigkeiten, Erdgasanschluss) , ist 

eine Potenzialabschätzung immer mit Unsicherheiten behaftet.  

Im Bereich der öffentlichen Gebäude wurden die Objekte identifiziert, die folgende Ei g-

nungskriterien aufwiesen:  

- Erdgasanschluss vorhanden, 

- Wärmebedarf über 80 MWh/ Jahr, 

- Strom/Wärmeverhältnis über 0,2 (um hinreichend viel Strom aus der KW K-Anlage 

selber nutzen zu können)  und 

- nicht an ein Nahwärmenetz angeschlossen . 

Durch diese Kriterien fallen viele öffentliche Gebäude weg . Es verbleibt ein Potenzial von 

10 Objekten, unter anderem  die Sportzentren in Kelmis, Raeren und Eupen sowie einige 

Grundschulen und Kinderheime. 

Das gesamte Erzeugungspotenzial wird mit r und 3 GWh Wärme und 2 GWh Strom abg e-

schätzt, ist also im Vergleich zu den Erneuerbaren Energien eher nachrangig zu bewerten.  

Bei Wohn- und Gewerbeobjekten sind heute auch KWK-Anlagen in allen Leistungs klassen 

verfügbar, aber oftmals nicht wirtschaftlich oder wegen technischer Einschränkungen 

(Platzbedarf, Schall, fehlender Gasanschluss) nur schwer umsetzbar.  

Eine grobe Potenzialabschätzung mit 10% der gasversorgten Gebäude ergibt ein mögl i-

ches Potenzial von 19 GWh Wärme und 10 GWh Strom  pro Jahr. 

Für nicht gasversorgte Gebiete wie Amel oder Büllingen sind zwar grundsätzlich auch 

KWK-Lösungen auf Basis von Flüssiggas oder Biobrennstoffen denkbar . Da hier die Wir t-

schaftlichkeit und Umsetzungsmöglichkeiten aber meist noch schwieriger sind, wurden 

diese nicht näher betrachtet.   
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Abbildung 23: KWK-Potenziale in der D eutschsprachigen Gemeinschaft , öffentliche Gebäude (oben) und 
Sonstig e (unten)  pro Jahr  

Insgesamt ist der CO 2-Minderungsbeitrag mit insgesamt 500 t/ Jahr nur sehr moderat. Dies 

liegt weniger an fehlender Effizienz der KWK -Anlagen, sondern vor allem an dem bereits 

relativ guten CO 2-Faktor für Strom aufgrund des nationalen Energiemix. Wenn dieser Fak-

tor von 277 g/kWh für die Bewertung des erzeugten KWK -Stromes angesetzt wird, erg e-

ben sich rechnerisch nur geringe Effizienzvorteile.  

Im Bereich der Nahwärme ist festzustellen, dass es in einigen Ortsteilen wie z.B. in Lontzen 

oder Sankt Vith  auch heute schon kleinere holzgefeuerte Nahwärmenetze gibt.  

Anhand der Bebauungsstruktur wurde untersucht, in welchen Bereichen noch ein höher 

verdichteter Wärmebedarf besteht ( Abbildung 24 ). Dies ist beispielhaft zu verstehen . Es 
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schließt nicht aus, dass Nahwärme auch für andere  Gemeinden mit  kleinräumigen Strukt u-

ren, sinnvoll sein kann. 

 

 

Abbildung 24 : Nahwärmepotenziale in der Deutschsprachigen Gemeinschaft  

In diesen Bereichen wäre eine Nahwärmeversorgung prinzipiell denkbar (Eupen) oder eine 

Erweiterung bestehender Netze ( Sankt Vith ) möglich. Die CO2-Minderungspotenziale we r-

den für alle drei Bereiche mit in sgesamt 2.000 t /Jahr abgeschätzt.  
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